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h) .J. PIA: Über einige Säugetiere des Wiener Jungtertiärs. 
Bei der Gattung Dinotherium fällt der Gegensatz zwischen der hohen Speziali

sation der Schneidezähne und der verhältnismäßig ursprünglirhen Beschaffenheit 
der Backenzähne auf, deren Wechsel in der gewöhnlichen Weise senkrecht, nicht 
wie bei den Elefanten waagerecht erfolgt. Die Gliedmaßen sind stark in die Länge 
gestrerkt. Das zeigt sich nicht nur an den Röhrenknochen, sondern auch an den 
Hand- und Fußwurzelknochen. Der Hals ist kurz. Man s!'hloß daher ziemlirh 
rdlgemein, daß das Tier den Boden mit rlen Stoßzähnen nicht erreichen konnte. 
Mehrere Stücke im Wiener naturhistorischen Museum zeigen aber, daß diese Zähne 
an den Enden während des Lehens stark abgeschliffen wurden, daß Dinotherium 
mit ihnen also wohl gegraben hat. Vermutlich „kniete" es zu diesem Zweck nieder, 
11. h. es ließ sich anf die Tarsen niedC'r, wiC' das ja au!'h die lebenden Elefanten 
nicht. sellPn tun. 
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Der große Honigdachs des Wiener Unterpliozäns, Hrulricfi.~ fricki PIA, wurde 
an anderer Stelle eingehend beschrieben (Ann. naturhist. Mus. Wien. vol. 50, 1939, 
Wien 1940). Er erreichte die Größe eines schwachen Leoparden oder eines starken 
Brasilianischen Riesenotters. Die eigentümliche Abkauung der llaekenzähne läßt 
vermuten, daß der (nicht bekannte) Unterkiefer sich anders als hei clrn iibrigen 
Raubtieren bewegte. Parallele Entwicklung längs zahlreicher Stämme spielt au!'h 
in der Geschichte der Musteliden eine große Rolle. Die Familie zerfällt in 2 natür
liche Hauptgruppen, die sich besonders durch die Form des 1„ unterscheiden. Die 
l'ine umfaßt die echten Marder und die Honigdachse, die andere die 1Jachse und 
Fischottern. Der Amerikanische Dachs, Taxidea, ist kein llaehs. sonclt•rn Pin eC'htrr· 
:\-[arcler. 

])ie wif'htigsten Tielegstiicke fiir die gemachten Angahen wurclPn \·11rgPZl'igl. 

A11s.~JJrac/1e Zll l1eirlen Vorlriigen: GHILL, LEl'CllS. PETHASf'llEK. l'I.\. 
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